Tagesprotokoll vom 02.06.2005

Protokollantin: Agnieszka Komar

Bewohner/innen: Frau Krebs, Frau Schaller, Frau Schön, Frau Knecht

Protokoll: 

Am Morgen trafen wir uns wie gewohnt im Cafe. Nach einer kurzen Begrüßung, begaben wir uns auf unsere Stockwerke.

Ich ging zunächst auf mein Stockwerk und begrüßte die Bewohner. Im zweiten Stock saßen bereits alla Bewohner an ihren Tischen. Wie immer half ich Frau Krebs beim Essen. Frau Schaller ist wieder im Seniorenzentrum, das hat mich gefreut sie viel gesunder zu sehen. 

Nach dem Frühstück begleite ich Frau Knecht in ihr Zimmer. Ich half ihr den Fenster einzuschalten, habe auch ein paar Sachen aufgeräumt. Danach kämmte ich ihre Haare. Frau Knecht erzählte mir, dass sie Kinder hat, Enkel und Urenkel, die sie mir auf Fotos an der Wand zeigte. Ihre Tochter komme sie oft besuchen und bringe ihr alles was sie brauche. Sie fragte mich, ob die Praktikantin Oksana heute kommt. Ich sagte ihr, dass sie da ist und dass sie später zu Besuch kommt. Frau Knecht wollte schlafen also verabschiedete ich mich von ihr.

Ein MA fragte nach, wie ich mich mit Frau Schaller verstehe. Frau Schaller kommt aus Polen, sie kann polnisch und deutsch sprechen. Es ist aber schwer zu erkennen ob sie einfach die Fragen nicht verstehen kann wegen der Sprache oder wegen ihr Demenz. Von dem Pflegepersonal habe ich erfahren, dass die Frau Schaller immer auf polnisch schimpft. Ich denke, dass sie zwar verstehen kann, was ich ihr auf polnisch sage, aber sie antwortet mir fast immer auf deutsch. Ich war heute Vormittag mit Frau Schaller draußen spazieren. Ich wollte es genauer wissen ob sie mich besser versteht wenn ich polnisch spreche. Ich stellte ihr paar einfacher Fragen, aber sie entweder sagte gar nicht oder erzählte etwas, was ich überhaupt nicht verstehen konnte. Frau Schaller versuchte mir etwas zu sagen, leider hatte ich sie nicht verstanden. Ich las ihr später ein Buch vor. Danach mussten wir schon zurück ins Seniorenzentrum kehren. 

Um 12 Uhr wird zu Mittag gegessen. Wir halfen den MA beim Austeilen und beim Anreichen, dabei versuchte ich einige Gespräche zu führen.

Nach unserer Mittagspause, die wir alle gemeinsam im Cafe verbrachten, war es bereits Zeit für den Kaffee und Kuchen der Bewohner. Ich unterhielt mich mit einigen MA und machte alles für den Kuchen bereit. Nach dem Kaffe verabschiedete ich mich bis zur nächsten Woche.

Unter den Bewohner sind alte Leute, einzige sitzen in Rollstühlen, einige sind bettlägerig. Es gibt dort aber auch die Leute, die zumindest aus meiner Sicht selbstständig sind. Aber auch sie sind auf verschiedene Weise behindert, z.B. hören oder sehen nicht gut. Einige haben sich eigene Welt geschaffen.

